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uttb quer, immer »ort neuem gefeffelt, gebannt, nie miibe
roerbenb all ber Sdjöitheit, bie uns umgibt. Stan ucrTtefjt
Star oon Sdjeitfenborfs Segeifterung für Dürnberg, wenn
er fingt:

Sßenn einer Deutfdjlanb fennen
Uttb Deutfdjlanb lieben foil,
SBirb man ihm Dürnberg nennen,
Der eblert iliinfte ooll.

Diet) nimmer nod) oeraltct,
Du treue, fleifj'ge Stabt,
2Bo Dürers straft gewaltet
Uitb Sadjs gefüngen bat.

Anmeiïuttg ber 9îebciïtton: §eute Samstag, obenbs 8 Uljr, finbet
auf bem £>auptmarft tri Aürn&etg cine ©uftau ijlbolf-ftunbgebung ftatt,
bie im Aabto auf bie Seither Jlömgsumfterfjaufett, Stünden, Aöln, grartO
furbStuttgnrt, 33reslau, Setpäfg uttb Stodljolm übertragen mirb

9er $3ranb itt ©rittbeittwib.
Am 18. Auguft 1892.

Ant 18. Auguft toaren es 40 3ahre ber, feit bas
Dorf ©rinbelwalb oon einer furchtbaren Sranbfataftrophe
heintgefudjt tourbe, fçjclï uitb ïlar ftieg an fettem Tage bie
Sonne am toolfenlofen Gimmel empor. Scharf hohen fid)
bie Sergfpifeen oon ibm ab, als toärett fie über Sadjt
näber gerüdt. Der 2föf)tt wärmte unb trodnete bie Luft.
Die ©rinbelwalbner Sattem fd)Ioffett ibre Käufer unb 3ogcit
mit 2Beib uttb 5tinb in bie |>eumiefen hinauf. Rubere
waren als gführer uitb Träger fdjott in ber erften Storgen»
ftübe mit Srembeit in bie nabelt böd)ften Serggipfel geftiegen.
$te 3üge ooit 3nterlaïen toaren überfüllt. Alle toolttett
hett herrlichen Sommertag itutjen unb genießen; benn fo
hell uitb ftar traf man's feiten, ©egett SUlittag ttabm ber
$Öl)lt 3u, bie ôibe ftieg. Die ©aftfjöfe wimmelten oott
fremdem Solfe, am meiften bas ôotel „Sär". Slötjlid)
erflang burd) bie Stille bes Dorfes bas (Jeuerbom. Das
Stanfarbcnbad) bes öftlidjen fïlttgels bes öotels „Sären"
ftanb fdjon lichterloh in flammen. SBie ift ber Sranb eut*
ftanben? Sietttanb fattn es genau fagett. SBahrfdjeinlidj
bat ber SBiitb einen fffunîèn aus ber Seftaurationsïûdje
3it einem offenen SOÎanfarbenfenfter hineingetragen uttb bas
Dad) entjünbet. ©rofjrat Srib Sohren erblirfte bort als ©rftcr
ben Sranb. 3it fliegenber &aft ftieg er mit einigen Stämtern
hinauf, baitb fid) an ein ©letfdjerfeil uttb tuagte fid) mit
beut Stjbrantenfdjlaudj auf bas Dad) hinaus. '•Ills er ben
Strahl auf bie raudjenben Sdjiitbelu ridjtetc, fdjltig ihm
bie fiobe tnattnsbod) baraus entgegen, uttb int diu ftanb
alles in Iid)teit fjlantmen, fo bafj er fid) nur mit grober
Lebensgefahr retten tonnte. Ott einem Augenblid tourbe
es lebettbig auf beut Stabe, Aus allen Ausgängen ftüqten
©äfte unb Sebienftete mit Uoffern ober fottft iit ber ©ile
3ufammengerafften Seife=©ffeften heraus; Sdjredcit unb
ïobcsattgft ftarrten aus allen ©efidjtern. Sdjon ift ber
üan,5e Dad)ftod bes Oftflügels nur ttodj ein Sflatnmett*
"leer, fdjon fladert es in Qualm uttb ©lut aud) ootn
^torbflügel auf, fd)ott bringt ber Suf in bie unterften
Stodtoerfe: „Alles heraus, niemattb mehr hinein, rettet
eudj, sauvez les hommes!" fo ballt lange eine mädjtige
Stimme burd) bett weiten Jjof uitb hinauf itt bie qualmenben
Etagen bes oierftödigen, hölsernen ffiebäubetompteres. Das
270 Selten faffeitbe, 3ur 3eit über 250 ffiäfte 3äl)Ienbe
Sotel ift nicht mehr 311 retten, ebenfowenig bas 3Ü'fä
50 Steter baoon entfernte bübfdje SBinterbotel. Schlich
nerfiegt ber SBafferftrabI; bas burd) bie grobe Trodenfjeit
ber lebten Tage fottft fdjott mitgenommene Aeferooir ift
«fd)öpft, uttb int Su fdjlagen an Dubenb anbem Sanften
aie Stammen empor. 3e1jt tourbe es mit furdjtbarcr ©e=
®ibbeit ïlar, baft ber gatt^e weltliche, in ber 2ßinbrid)tung
©jlegene Teil oon ©rinbelwalb unrettbar oerlorett war.
®d)ott ftanben audj bas grobe, alte £aus jenfeits ber

Straffe, mit Schmiebe, Säderei unb ber SBirtfdjaft Seloetia,
bie Scheune unb bie Stallungen bes „Sären", in welchem
fid) 70 Sferbe befuttben haben follen — wooon jebod)
alle gerettet werben fonttten — in bellen flammen. Durdj
bie Straben ertönten bie flattrigen Sotfignale ber £ofo=
tnotioe ber Semer Oberlanbbabnen; bas wütenbe ©lement
hatte bereits aud) ben Sabnbof nebft bem ©üterfebuppen
ergriffen, unb nur ber ©nergic unb ©eiftesgegenwart bes
Lofomotiofübrers gelang es, ben überfüllten 3ug, beffen
Sadwagen fdjott iit flammen ftanb, aus bem gräblidjeit
geuerregett 3U retten, ftaum hatte ber Sahnhofoorftattb
ttad) Snterlafen telegraphiert, ber „Sären" brenne, mubte
er fid) itt hödjfter ©ile aus bern lidjterlol) brennenbett Stai*
tionsgebäube retten, ©ittc halbe Stuitbc ttad) bem dfus=
brttdj bes Feuers waren fdjon fedjs grobe ©ebäube 3U

glühenben Scheiterhaufen geworben, aus benen immer neue
{ffeucrbränbe aufflogen. 2BoI)I eilten oon ben benadjbarten
©etneinben jahlreidje dJtannfdjaftcn mit ihren geuerfpritjen her=

bei, fogarbie dJteiringer erfdjienen auf ber Unglüdsftätte. Tiber
es gelang ihnen blob, einige gcfäljrbete öäufergruppen 311

retten. Ttud) Thun unb Sern hatten Abteilungen ihrer
Feuerwehr auf Sifett geftellt, ein Serner Detadjcment
îattt fogar bis Snterlaïen. Am nädjften SOlittag rücfteit
50 ftrammc Artillerie=9?eïruten oon Thun her mit ihren
Offneren im ffiletfdjertale ein, um ben Sßadjtbienft 3U

oerfehen unb bie ©luten löfdjen 3U helfen. 3n 3toei Stunben
finb 44 bewohnte uttb 72 unbewohnte ©ebäube gäU3lidj oer=

nidjtet worben. Der ©efamtfdjaben be3tfferte fid) auf
3fr. 1 600956.85, wooon Sfr. 1027 629.40 burd) Serfidjerung
gebedt war. Sielen Sewohnern ©rittbclwalbs toar alles
oerbrannt, unb ber ©letfdjerpfarrer ©ottfrieb Strafjer hatte
eine grofje Arbeit, ben Httgiüdlidjen Troft uttb Sltut 3U=

3tifpredjen. 3ur tatfräftigen Hnterftühung ber Sranbge=
fdjäbigten oon ©rinbelwalb unb St. Stephan — audj
bort hatte am gleichen 18. Auguft 1892 ber ffrofjtt eine

^euersbrunft entfeffelt — oeranftaltete er eine Sammlung
oott Liebesgaben, bie im gan3en Sihwei3erlattbe fdjönen
©rfotg hatte. G. L., I.

9teûpel — burger
Son §ans Atjdjcner.

Durd) bas SSagenfenfter erblide id) befonnte Saud)-
wöltlein, bie froh i" morgentlid)en Sübhitttmel hinaus*
fdjwebett unb rüdwärts weifen auf ihre ôeimat, ben Sefuo.
Sie oerraten: Seapel, mein heutiger Aufenthaltsort, liegt
nicht mehr ferne.

DOtit haftiger ©ilfertigfeit pufft ber Datttpf3ug burd)
fd)lafenbes Sebcngelänbe ber blafjblaucn, beräudjclten, fattf*
ten ilegelfilhouette entgegen. Safdj erfdjeinen Sorboten ber
fiiblidjctt ©rofeftabt: ©rwadjenbe öäufer, Hebcrgättgc mit
wartettbem flangofjr unb ©aretta.

©s ift eilte bunte Sdjar, bie in Seapel bett raftenbett
Sd)ttell3ug aus Sont oerläfet. ffietreuc bes Segimes in
glätt3ettber Uniform, !atI)o!ifd)e Sriefter, beïofferte 3auf*
ntänner, bie lehte Tages3eitung halb in ber Sodtafdje.
3al)Ueid)e Sergttügungsreifenbe, worunter Lanbsleute itt
ftrahlenbem gerienbetjagen. Alles ftrömt über ben bebadjten
Serrott ttad) ber Sahnhofhalle, neben ber gewaltigen, 3t=

fchettben Dampflotomotioe oorbei, bie ihr 3ieriid)es fiiftoren*
biittbel oor fid) hin hält uttb als fasciftifd)er SBürbentröger
weiter bient.

Sadjbettt id) mir oorgenomnten habe, für heute meinen
Säbcder 3u pettfionierett, Seapel auf ber öinreife nad)
Si3ilien burd) 3teIlofes Schlettbern etwas fennett 3U lernen,
oerforge id) ben Seifeführer wol)l in ber Tafche. Unb id)
bin bett gan3en Tag nie in Serfuchung gefomtnen, ihn 3U

Sate 311 3iehett.

Sd)ott bin id) brunten am Steer uttb blide auf feinen
weiten träuntenben Spiegel. Dann folge ich fdjlenbernb
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und quer, immer von neuem gefesselt, gebannt, nie müde
werdend all der Schönheit, die uns umgibt. Man versteht
Max von Schenkendorfs Begeisterung für Nürnberg, wenn
er singt:

Wenn einer Deutschland kennen
Und Deutschland lieben soll,
Wird man ihm Nürnberg nennen,
Der edlen Künste voll.

Dich nimmer noch veraltet.
Du treue, fleiß'ge Stadt,
Wo Dürers Kraft gewaltet
Und Sachs gesungen hat.

Anmerkung der Redaktion: Heute Samstag, abends 8 Uhr, findet
auf dem Hauptmarkt in Nürnberg eine Gustav Adolf-Kundgebung statt,
die im Radio auf die Sender Königswusterhausen, München, Köln, Frank-
furt-Stuttgart, Breslau, Leipzig und Stockholm übertragen wird

»»»" »»» »»»

Der Brand in Grindelwald.
Am 13. August 1392.

Am 18. August waren es 49 Jahre her, seit das
Dorf Erindelwald von einer furchtbaren Brandkatastrophe
heimgesucht wurde. Hell und klar stieg an jenem Tage die
Sonne am wolkenlosen Himmel empor. Scharf hoben sich

die Bergspitzen von ihm ab, als wären sie über Nacht
näher gerückt. Der Föhn wärmte und trocknete die Luft.
Die Grindelwaldner Bauern schlössen ihre Häuser und zogen
mit Weib und Kind in die Heuwiesen hinauf. Andere
waren als Führer und Träger schon in der ersten Morgen-
frühe mit Fremden in die nahen höchsten Berggipfel gestiegen.
Die Züge von Jnterlaken waren überfüllt. Alle wollten
den herrlichen Sommertag nutzen und genießen: denn so
dell und klar traf mail's selten. Gegen Mittag nahm der
Föhn zu. die Hitze stieg. Die Gasthöfe wimmelten von
fremdem Volke, am meisten das Hotel ,,Bär". Plötzlich
erklang durch die Stille des Dorfes das Feuerhorn. Das
Mansardendach des östlichen Flügels des Hotels „Bären"
stand schon lichterloh in Flammen. Wie ist der Brand ent-
standen? Niemand kann es genau sagen. Wahrscheinlich
hat der Wind eineil Funken aus der Nestaurationsküche
zu einem offenen Mansardenfenster hineingetragen und das
Dach entzündet. Eroßrat Fritz Bohren erblickte dort als Erster
den Brand. In fliegender Hast stieg er mit einigen Männern
hinauf, band sich an ein Gletscherseil und wagte sich mit
dem Hpdrantenschlauch auf das Dach hinaps. Als er den
Strahl auf die rauchenden Schindeln richtete, schlug ihm
die Lohe mannshoch daraus entgegen, und im Nu stand
alles in lichten Flammen, so daß er sich nur mit großer
Lebensgefahr retten konnte. In einem Augenblick wurde
es lebendig auf den, Platze. Aus allen Ausgängen stürzten
Eäste und Bedienstete mit Koffern oder sonst in der Eile
Zusammengerafften Reise-Effekten heraus,- Schrecken und
Todesangst starrten aus allen Gesichtern. Schon ist der
ganze Dachstock des Ostflügels nur noch ein Flammen-
»leer, schon flackert es in Qualm lind Glut auch vom
Nordflügel auf, schon dringt der Ruf in die untersten
Stockwerke: „Alles heraus, niemand mehr hinein, rettet
euch, sauve? les Nommes!" so hallt lange eine mächtige
Stimme durch den weiten Hof und hinauf in die qualmenden
Etagen des vierstöckigen, hölzernen Gebäudekompleres. Das
?79 Betten fassende, zur Zeit über 259 Käste zählende
Hotel ist nicht mehr zu retten, ebensowenig das zirka

Meter davon entfernte hübsche Winterhotel. Plötzlich
obsiegt der Wasserstrahl: das durch die große Trockenheit
oer letzten Tage sonst schon mitgenommene Reservoir ist

^schöpft, und inl Nu schlagen an Dutzend andern Punkten
o>e Flammen empor. Jetzt wurde es mit furchtbarer Ge-
unßheit klar, daß der ganze westliche, in der Windrichtung
gelegene Teil von Grindelwald unrettbar verloren war.
Schon standeck auch das große, alte Haus jenseits der

Straße, mit Schmiede, Bäckerei und der Wirtschaft Helvetia,
die Scheune und die Stallungen des „Bären", in welchem
sich 79 Pferde befunden haben sollen — wovon jedoch
alle gerettet werden konnten — in hellen Flammen. Durch
die Straßen ertönten die schaurigen Notsignale der Loko-
motive der Berner Oberlandbahnen: das wütende Element
hatte bereits auch den Bahnhof nebst dem Güterschuppen
ergriffen, und nur der Energie und Geistesgegenwart des
Lokomotivführers gelang es, den überfüllten Zug, dessen

Packwagen schon in Flammen stand, aus dem gräßlichen
Feuerregen zu retten. Kaum hatte der Bahnhofvorstand
nach Jnterlaken telegraphiert, der „Bären" brenne, mußte
er sich in höchster Eile aus dem lichterloh brennenden Stcr-
tionsgebäude retten. Eine halbe Stunde nach dem Aus-
bruch des Feuers waren schon sechs große Gebäude zu
glühenden Scheiterhaufen geworden, aus denen immer neue
Feuerbrände aufflogen. Wohl eilten von den benachbarten
Gemeinden zahlreiche Mannschaften mit ihren Feuerspritzen her-
bei, sogar die Meiringer erschienen auf der Unglücksstätte. Aber
es gelang ihnen bloß, einige gefährdete Häusergruppen zu
retten. Auch Thun und Bern hatten Abteilungen ihrer
Feuerwehr auf Pikett gestellt, ein Berner Detachement
kam sogar bis Jnterlaken. Am nächsten Mittag rückten
59 stramme Artillerie-Rekruten von Thun her mit ihren
Offizieren im Gletschertale ein. um den Wachtdienst zu
versehen und die Gluten löschen zu helfen. In zwei Stunden
sind 44 bewohnte und 72 unbewohnte Gebäude gänzlich ver-
nichtet worden. Der Eesamtschaden bezifferte sich auf
Fr. 1 699956.85, wovon Fr. 1927 629.49 durch Versicherung
gedeckt war. Vielen Bewohnern Grindelwalds war alles
verbrannt, und der Gletscherpfarrer Gottfried Straßer hatte
eine große Arbeit, den Unglücklichen Trost und Mut zu-
zusprechen. Zur tatkräftigen Unterstützung der Brandge-
schädigten von Grindelwald und St. Stephan — auch
dork hatte am gleichen 18. August 1892 der Föhn eine
Feuersbrunst entfesselt — veranstaltete er eine Sammlung
von Liebesgaben, die im ganzen Schweizerlande schönen
Erfolg hatte. (Z. O, I.

»»» »»» »»»

Neapel — Kurzer Aufenthalt.
Von Hans Nychener.

Durch das Wagenfenster erblicke ich besonnte Rauch-
wölklein, die froh in morgentlichen Südhimmel hinaus-
schweben und rückwärts weisen auf ihre Heimat, den Vesuv.
Sie verraten: Neapel, mein heutiger Aufenthaltsort, liegt
nicht mehr ferne.

Mit hastiger Eilfertigkeit pufft der Dampfzug durch
schlafendes Rebengelände der blaßblauen, beräuchelten, sauf-
ten Kegelsilhouette entgegen. Rasch erscheinen Vorboten der
südlichen Großstadt: Erwachende Häuser, Uebergänge mit
wartendem Langohr und Caretta.

Es ist eine bunte Schar, die in Neapel den rastenden
Schnellzug aus Rom verläßt. Getreue des Regimes in
glänzender Uniform, katholische Priester, bekofferte Kauf-
Männer, die letzte Tageszeitung halb in der Rocktasche.
Zahlreiche Vergnügungsreisende, worunter Landsleute in
strahlendem Ferienbehagen. Alles strömt über den bedachten
Perron nach der Bahnhofhalle, neben der gewaltigen, zi-
sehenden Dampflokomotive vorbei, die ihr zierliches Liktoren-
bündel vor sich hin hält und als fascistischer Würdenträger
weiter dient.

Nachdem ich mir vorgenommen habe, für heute meinen
Bädecker zu pensionieren. Neapel auf der Hinreise nach
Sizilien durch zielloses Schlendern etwas kennen zu lernen,
versorge ich den Reiseführer wohl in der Tasche. Und ich

bin den ganzen Tag nie in Versuchung gekommen, ihn zu
Rate zu ziehen.

Schon bin ich drunten am Meer und blicke auf seinen
weiten träumenden Spiegel. Dann folge ich schlendernd
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